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Amtliche Bekanntmachungen.
An die Standesämter.

Tie Leichenregister werden vielfach nach Ablauf
eines Quartals unrichtigerweise deür Oberamt vorge¬
legt . Es ist deshalb Anlatz gegeben, auf 8 4 der neuen
Verfügung der Ministerien betr . die statistischen Er¬
hebungen über die Bewegung der Bevölkerung und
über die Todesursachen vom 13. Dezbr. 1911 Reg.Vl.
Seite 673 hinzuweisen.

Calw,  den 7. Oktober 1913.
K. Oberamt

Amtm. Rippmann.

Der neue amerikanische Zolltarif.
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben

einen Schritt getan , der von allen Schutzzoll-Ländern
mit Interesse verfolgt werden wird . Das neue ameri¬
kanische Zollgesetz, das eine durchgreifende Herabsetzung
der amerikanischen Zollsätze bringt , ist endgültig ange¬
nommen worden, und das Ausland kann nun in einigen
Produktionszweigen , die bisher durch die Höhe der Zölle
vollständig vom amerikanischen Markt ausgeschlossen
waren , mit der amerikanischen Industrie wieder in
Wettbewerb treten . Man darf aber nicht denken, datz
nun der fremden Konkurrenz Tür und Tor offen stün¬
den, denn der neue Tarif gewährt der amerikanischen
Produktion durchschnittlich noch immer einen Zollschutz
von 20 A, so datz für eine ganze Reihe von Artikeln
das Ausland nach wie vor nicht an eine Einfuhr nach
Amerika denken kann. Für andere Produkte besteht
die Möglichkeit einer Wiederaufnahme des Exports nach
Amerika , wenn auch in beschränktem Matze und nur
für recht wenig Waren , meist Rohprodukte, deren ver¬
billigte Einfuhr der verarbeitenden Industrie als Ent¬
schädigung für die Zollermätzigungen gewährt wurde,
wurde vollständige Zollfreiheit zugestanden. Eine ganze
Anzahl von Zollpositionen blieb auch unverändert , wie
beispielsweise die für Anilinfarben , während für das
zur Herstellung nötige Rohprodukt , das Anilin , Zoll¬
freiheit gewährt wurde . In diesem Falle bedeutet also
die „Zollermähigung " eher ein Entgegenkommen gegen
die amerikanische als gegen die ausländische — speziell
gegen die deutsche — Industrie , da der amerikanischen
das Rohprodukt in Zukunft billiger als bisher zur Ver¬
fügung gestellt wird . Im allgemeinen wird Deutsch¬
lands Ausfuhr  nach den Vereinigten Staaten
allerdings einen Aufschwung nehmen können, nicht nur
in den Artikeln , in denen jetzt schon die Möglichkeit
einer Ausfuhr bestand, wie in Porzellan - und Stein¬
gutwaren , sondern auch in solchen Artikeln , deren Ein¬
fuhr durch die Höhe der Zölle bisher sogut wie ausge¬
schlossen war , wie beispielsweise Textilwaren.  Be¬
sonders für bessere Wollstoffe hat sich die Einfuhrmög¬
lichkeit gebessert, da die Zölle für diese im Verhältnis
um viel mehr herabgesetzt wurden , als der erhobene
Einfuhrzoll für Wolle betrug . Gerade die Textilsabri-
kanten haben während der Beratung des Zollgesetzes
mit am lautesten über den Ruin der amerikanischen
Industrie durch die Zolltarif -Revision geklagt — und
jetzt erklären sie, datz sie den Wettbewerb des Auslan¬
des nicht fürchten. Tatsächlich wäre auch ein anderes
Verhalten sehr unklug, da es eine direkte Empfehlung
der ausländischen Konkurenz für das amerikanische Pub¬
likum wäre . Wie das wohl in Deutschland gehen würde?
Man sagt, ebenso wie in Amerika die amerikanischen,
werden bei uns deutsche Produkte , beispielsweise Eisen
und Getreide , im Inland teurer bezahlt , als im Aus¬
land , ein Zustand , der ja hauptsächlich den Anlatz zur
amerikanischen Tarifrevision gegeben hat , um dem
Trustwesen einigermatzen entgegenzutreten . Die deut¬
schen Zollgegner sehen nun in dem Umstand, datz die
ermötzigten amerikanischen Eisenzölle keineswegs die be¬
fürchtete europäische Konkurrenz Hervorrufen , eine Be¬
rechtigung ihrer Forderung auf Ermützigung der deut¬
schen Eisenzölle um den Aufschlag von 5 den der
deutsche Abnehmer mehr bezahlen müsse als der aus¬
ländische. Sie sagen ferner , datz gerade die deutsche

und englische Schwerindustrie eine Beteiligung an der
Weltausstellung in San Franziska ablehnten — weil
sie ins nordamerikanische Geschäft doch nicht hinein¬
kommen könnten und glauben , datz unsre Eisenindustrie
viel zu gut entwickelt ist, als datz sie bei gleichen Eisen¬
preisen in Deutschland und im Ausland die ausländische
Konkurrenz fürchten mützte. Man wird also gerade
bei uns das amerikanische Experiment der Zollermätzi-
gung mit gröhtem Interesse verfolgen.

Stadt , Bezirk « ad Nachbarschaft.
Calw,  den 10. Oktober 1913.
Vom Rathaus.

Oefsentliche Sitzung des Eemeinderats unter dem
Vorsitz von Stadtschultheitz Conz  am Donnerstag
nachmittag von 4 Uhr ab. Anwesend waren 13 Ge¬
meinderäte . Den wichtigsten verhandelten Gegenstand
bildete die von Stadtschultheitz Conz abgesatzte
Eingabe an das Ministerium des Auswärtigen , bezüg¬
lich der beabsichtigten Verlegung der Eisenbahnbau¬

inspektion nach Pforzheim.
Die Eingabe wurde absichtlich verzögert , weil noch

schriftlich Verhandlungen geführt werden mutzten und
die Eröffnung des Landtags abgewartet werden wollte.
— Zn der Eingabe werden alle die Gründe besprochen,
die der Eeneraldirektion für die Verlegung der Eisen¬
bahnbauinspektion matzgebend sind. Sie führt gegen
diese Gründe an : Gegen die Verlegung spreche zunächst
die Verminderung der Steuereinnahmen aus dem
Diensteinkommcn der ansässigen sowohl als auch der von
Pforzheim nach Calw zu verlegenden Beamten ; der
Einfluß auf Calws allgemein wirtschaftliche Verhält¬
nisse, als da sind: die Verminderung der Bautätig¬
keit, der Verdingungen und Arbeitsvergebungen und
die Verminderung der Möglichkeit, die Wohnungen zu
vermieten . Unter der Verlegung hätten auch unsre
Schulverhältnisse zu leiden , insofern , als gerade viele
Beamtenkinder unsre Schulen besuchen; weiterhin die
gesellschaftlichen Verhältnisse und die ganze Stellung
der Stadt als einer bevorzugten Oberamtsstadt mit so
und so viel mehr Beamtungen , als sich sonst in den
Oberamtsstädten befinden , und an denen fortgesetzt ab¬
gebröckelt werde. Die Gründe , die aus den Verhält¬
nissen der Beamten heraus gegen eine Verlegung der
Eisenbahnbauinspektion sprechen, liegen in den erhöh¬
ten Steuern in Pforzheim im Gegensatz zu Calw , in den
in Pforzheim zum mindesten nicht billigeren Nahrungs¬
mitteln , in der Unmöglichkeit für diese Beamten , ihr
württembergisches Wahlrecht auszuüben , in gesellschaft¬
lichen Verhältnissen usw. Die Eingabe glaubt , datz
eine Behörde auch daraus ihr Augenmerk richten dürfte,
ihre Beamten und deren Kinder nicht ohne Not in die
Großstadt zu drängen und am Schluß kommt sie zu¬
sammenfassend zu dem Wunsche, beide Inspektionen be¬
stehen zu lassen, oder bei Aufhebung jedenfalls die in
Baden gelegene württembergische Bauinspektion nach
Württemberg zu verlegen und nicht umgekehrt — zu¬
mal in der Denkschrift für die Vereinfachung der
Staatsverwaltung nicht von der Aufhebung der Calwer,
sondern der Psorzheimer Eisenbahnbauinspektion die
Rede sei. — Die Verlesung der Eingabe und ihre aus¬
führliche, beweiskräftige Begründung , aus die wir nach¬
träglich noch zu sprechen kommen werden , rief unter den
anwesenden Gemeindcrarsmitgliedern einmütig An¬
erkennung hervor . Die Eingabe geht sofort nach Stutt¬
gart.

Bei Benützung des elektrischen Fahrstuhles im neuen
Bezirkskrankenhaus läßt die Voltspannung nach, sodatz
die Veleuchtungskrast an den Lampen im Krankenhaus
vermindert wird , und Störungen namentlich im Rönt¬
gen-Apparat , aber auch in der ganzen Lichtleitung in
die Stadt hinein verursacht werden . Das Städtische
Elektrizitätswerk wird eine, vom Hengstettergützle ab¬
zweigende besondere Leitung für das Krankenhaus le¬
gen, die bestehende Leitung in der Stuttgarter Straße
bleibt . Die Kosten für die neue Leitung werden auf
3000 M berechnet und vom Eemeinderat genehmigt.
Zusammenhängend mit dieser Angelegenheit wurde auch

die elektrische Beleuchtung des Staffelauf¬
gangs  zum Krankenhaus erörtert . Von einigen Red¬
nern wurde eine Beleuchtung dieses Aufgangs für un¬
nötig befunden , weil er zur Nachtzeit verschwindend
wenig benützt werde ; berechtigter wäre bessere Beleuch¬
tung im Hengstettergützle. Schließlich einigle sich der
Gemeinderat darauf , die elektrische Beleuchtung zu ge¬
nehmigen . Ein Antrag Stauden meyer,  gleich¬
zeitig auch im Hengstettergützle die dort ebenso not¬
wendige Beleuchtung durchzuführen, wird gegen 3 Stim¬
men angenommen . Dort soll eine Easlampe erstellt
werden . Der Stasselausgang zum Krankenhaus wird
mit zwei Lampen , oben und unten , beleuchtet. Heiter¬
keit erregten zwei im Verlauf der Besprechung aus¬
tauchende radikale Vorschläge, von denen der eine die
Abschaffung aller Lampen der Stadt mit Ausnahme
von vieren , an jeder Stadtecke zu belassenden, verlangte,
und der andere als Ersatz dann die Ausrüstung der
Einwohnerschaft mit elektrischen Taschenlampen auf städ¬
tische Kosten wünschte! — Die Fischwasserver¬
pachtung  der Nagold für die Zeit von Martini 1913
bis Martini 1923 ergab einen Erlös von 150 M. Die
Strecke von Tanneneck bis an das obere Wehr der Ver.
Deckensabriken pachtete Fabrikant Baumann für 100
Mark , die untere Strecke von da bis zur Lalw -Hirsauer
Grenze die Ver . Deckensabriken. Für die Pachtperiode
1903—1913 wurden seinerzeit insgesamt 270 M erlöst.
Der Eemeinderat genehmigte den Pachtvertrag . — Er
nahm dann unter Vorbehalt weiterer Schritte Kenntnis
von einem Schreibe ndes  Gemeinderats
Stammheim,  nach welchem die Gemeinde Stamm¬
heim die Herstellung des Eechinger Weges auf ihre Ko¬
sten zu Zwecken der Steinabfuhr , die ihr vom Eemeinde¬
rat Calw nahegelegt worden war , ablehnt . — Um 6
Uhr war der für die Oessentlichkeit wichtige Teil der
Sitzung beendet.

Die Vorbereitungen zur Gedächtnisfeier von 1813
sind in vollem Gange . Der Eemeinderat bewilligte in
seiner gestrigen Sitzung die Mittel , die zur Beschaffung
von Kulissen, Kostümen, Fackeln usw. usw. notwendig
sind. Es handelt sich um eine Summe von etwa 300 M,
die aus verschiedenen schon im städt. Haushaltungsvor¬
anschlag für 1913/14 vorgesehenen Ausgabeposten ent¬
nommen werden können. Der Stadtvorstand - hat mit
den Bezirksgemeinden sowohl, als auch mit Weilder-
stadt  vereinbart , datz die Höhenfeuer zu gleicher Zeit
am Vorabend des Festes abgebrannt werden.

Der Befehlsstab bei der Bahn. Wie wir in der
Cannstatter Zeitung lesen, soll demnächst die preußische
Einrichtung des Befehlsstabs auch auf der württem-
bergischen Eisenbahn eingesührt werden . Anstatt der
bisherigen Pfeisensignale , die der Zugmeister auf Wei¬
sung des Aussichtsbeamten zur Abfahrt eines Zuges er¬
teilte , wird künftig der Aussichtsbeamte selbst dem Loko¬
motivführer den Wink zur Abfahrt geben und zwar mit
Hilfe des Befehlsstabs , bei Dunkelheit mit der Stab¬
laterne . Der Stab ist 30 cm lang und hat eine runde
weiße Scheibe, in der Dunkelheit eine grünleuchtende
Laterne . Als Abfahrtszeichen hält der Aufsichlsbeamte
dem Lokomotivführer den aufrechten Stab eine Weile
hin und senkt ihn sodann ; das Senken ist das Zeichen
dafür , die Lokomotive in Gang zu setzen. Dadurch soll
im Interesse der Reisenden die Abfahrt mit noch we¬
niger Geräusch erfolgen , als bisher . Früher wurden
bekanntlich sogar drei Glockenzeichen gegeben. Eine be¬
sondere Eigentümlichkeit unserer württembergischen Zug¬
meister wird dadurch gleichfalls in Wegfall kommen.
Wem ist es nicht schon ausgefallen , datz fast jeder Zug¬
meister (abgesehen davon , datz er auch zumeist einen
Zwicker trägt ) alsbald , wenn er auf den Wink des Auf¬
sichtsbeamten den Abfahrtspsiff hat ertönen lasten, sich
in einen gelinden Galopp versetzt und beileibe nicht an
der Stelle , wo er sich gerade befindet , sondern immer
möglichst weit weg davon auf den fahrenden Zug aus¬
springt . Da die Zugmeister größtenteils über die
jüngsten Jahre hinaus sind, so wird auch ihnen die
Neuerung willkommen sein.



Wozu eine Mitgliedskarte des Württbg . Schwarz¬
waldvereins gut sein kann. Dieser Tage überschritt ein
Mitglied des Stuttgarter Bezirksvereins des genannten
Vereins auf einer Ferienreise bei Pagny — zwischen
Metz und Nanzig — die französische Grenze. Er wurde
von einem französischen Landjäger angehalten und nach
Herkunft und Reisezweck gefragt . Da die erhaltene
Auskunft ihn nicht zu befriedigen schien, so verlangte er
in höflicher Form Ausweispapiere . Der Befragte hielt
ihm nun seine Mitgliedskarte des Schwarzwaldvereins
vor, worauf der Landjäger stillstand , grüßend die Hand
an die Mütze legte, und ihn Vorbeigehen ließ . Allem
Anschein nach hatte das künstlerisch ausgeführte Kärt¬
chen dem Franzosen Achtung vor seinem Träger ein¬
geflößt.

Die Bestimmung über freie Urlaubsfahrt ist mit
Wirkung vom 1. Oktober in Kraft getreten . Nach dieser
darf im Fall der Urlaubserteilung in die Heimat oder
nach dem Wohnsitz der Eltern und nächsten Aegehörigen
den Unteroffizieren vom Feldwebel (Wachtmeisters ab¬
wärts und den Gemeinen in jedem Dienstjahr eine
freie Hin - und Rückreise auf den Eisenbahnen innerhalb
Deutschlands zum Militärfahrpreise bewilligt werden.
Die Kosten (1 L per Kilometer ) trägt der Militär-

Schlechte Hasenjagd . Jagd auf Hasen ist, wie all¬
gemein verlautet , wenig ergiebig . Ebenso wie bei den
Rebhühnern hat der schlechte Sommer dem jungen
Nachwuchs der Hasen arg geschadet. Zweifellos sind
viele Tiere zugrunde gegangen und viele in der Ent¬
wicklung zurückgeblieben.

scb . Mutmaßliches Wetter . Für Samstag und
Sonntag ist abwechselnd trübes und aufheiterndes , ziem¬
lich windiges und kühles Wetter zu erwarten.

tr . Dennjächt , 10. Okt. Vergebliche Mühe machte
sich ein Einbrecher , der am Sontag darauf rechnete,
hier eine wohlgefüllte Wirtschaftskasse plündern zu kön¬
nen . In der Wirtschaft von Schmauderer war eine
große Hochzeit gewesen. Zwei Fremde hatten sich da¬
bei auffällig gemacht. Am Schlüsse, morgens gegen 4
Uhr , nahmen die Wirtsleute das Geld, das mehrere
100 -4l ausmachte, hinauf in ihr Schlafzimmer . Sie
hatten gut daran getan , denn als sie am andern Mor¬
gen das Lokal wieder betraten , fanden sie die Wirt¬
schaftskasse erbrochen. Die Diebe waren durch ein Fen¬
ster eingestiegen ; erbeutet hatten sie außer Speisen und
Getränken nichts.

Schwann OA. Neuenbürg , 9. Okt. Der Verband
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberg,
e. V. schreibt dem Pforzheimer Anzeiger : „Die Notiz
in Nr . 233 vom 6. d. Mt . ist dahin richtig zu stellen,
daß der Gesamtbetrag , der dem Darlehenskassenverein
von seinem Rechner Eentner veruntreuten Gelder we¬
nig mehr als ein Drittel der in dieser Notiz genannten
Summe (es hieß 50 000 -4l) beträgt und es ist hierfür
auch in der Hauptsache Deckung vorhanden . Für die
Privatschulden des Gentner hat der Verein selbstver¬
ständlich nicht aufzukommen." Dazu bemerkt der Pforz¬
heimer Anzeiger : „Wie uns von anderer Seite mit¬
geteilt wird , belaufen sich die der Vereinskasse zugefüg¬
ten Unterschlagungen auf etwa 20 000 -4t. Die Privat¬
schulden werden etwa 25 000 -4t betragen , sodaß, wenn
man beide Beträge zusammenzählt , ungefähr die von
uns genannte Summe von 50 000 -4t zusammenkommt,
um die Gentner den Verein und andere Leute geschädigt
hat . Eentners Grundstück ist etwa 25—26 000 -4t wert
und mit einer Hypothek von etwa 5000 -4t belastet.

Das Wnglückshaus.
11.) Roman von Georg Türk

„Ja , morgen abend, wenn es dunkel wird , wenn
ich unten fertig bin !" sagte sie. „Mein Zimmer ist oben
ganz in der Nähe des Ihrigen . Wenn Sie anfangen,
werde ich mich an Ihre Türe schleichen und horchen.
Und Sie spielen drin , spielen, was sie wollen !"

Hans Ringer wollte antworten , sie könne doch nicht
draußen stehen bleiben . Aber er besann sich.

„Wenn sie nur erst einmal vor der Türe steht,
dann will ich sie schon hereinbringen, " dachte er im
stillen. „Dann muß sie mir erzählen !"

„Wie kommt es," fragte Maria , „daß Sie bisher nie
spielten ? Ich habe wenigstens noch nichts gehört ."

Hans Ringer zuckte die Achseln: „Ich hatte bisher
keine rechte Lust. Meine Geige schlief bis jetzt im
Kleiderschrank. Jetzt will ich sie aber hervorholen !"

Frau Hellmuth kam zurück mit ihrer ältesten Toch¬
ter Hedwig. Diese schien genau so schweigsam und zu¬
rückhaltend zu sein, wie ihre Mutter.

Sie trugen das Essen auf.
Auch der Backfisch, Anna , erschien wieder und end¬

lich der Sohn , der Magistratsbeamte.
Allmählich kam ein Gespräch zustande.
Der Sohn erzählte , daß er eben von einer Probe

des hiesigen Gesangvereines komme.
„Na — was wird denn da Schönes gesungen?"

fragte der Assessor etwas spöttisch.
„Wir üben gegenwärtig die „Schöpfung" von

Haydn ein ."
„Was ? Die Schöpfung?"
„Gewiß ! Sie dürfen es mir glauben : unser Herr

Kantor versteht etwas ! Singen Sie nicht!

Der Darlehenskassenverein hat aber außerdem auf ihm
eine Sicherheitshypothek bis zum Betrage von 20 000
Mark stehen, sodaß für die übrigen Geschädigten wenig
übrig bleiben wird . Der Darlehenskassenrechner Eent¬
ner hat sich leider eines unbegrenzten Vertrauens er¬
freut , das nun schlecht gelohnt wird ."

Württemberg.
Das Geburtsfest der Königin

nimmt der Staatsanzeiger zum Anlaß für nachstehende
Ausführungen : Zum Eeburtsfest bringt das württem-
bergische Volk der Königin die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche dar . In Verehrung und Dankbarkeit
gedenkt man allenthalben des segensreichen Waltens der
Königin auf allen Gebieten der Wohltätigkeit , der Für¬
sorge für Kranke . Schwache, Erholungsbedürftige , Un¬
glückliche aller Art , der Jugendpflege , der Frauen¬
arbeit und der weiblichen Erziehung . Der vorzügliche
Ruf , den die Einrichtungen und Schöpfungen auf die¬
sem Gebiet über die Grenzen Württembergs hinaus ge¬
nießen , wird zum großen Teil der von den edlen Fürstin¬
nen des Landes ausgegangenen Anregung und Förde¬
rung verdankt , und Königin Charlotte ist in ihrem
Teile nicht nur eine treue Verwalterin und Mehrerin
des lleberkommenen gewesen, sondern es hat sich unter
ihrer unermüdlichen Förderung das Feld solch segens¬
reicher Betätigung entsprechend den Bedürfnissen der
Zeit noch mannigfach erweitert . Eine neue, zugleich
vaterländischen Zwecken dienende Einrichtung , die Kurse
für Helferinnen des Roten Kreuzes , haben im letzten
Jahr die Königin in so manche Stadt des Landes ge¬
führt . Das leuchtende Vorbild fürstlichen Waltens wirkt
erhebend und aneifernd in weite Kreise, und allen , die
auf diesen Gebieten tätig sind, ist es eine Freude und
ein Sporn , daß sie sich in ihren gemeinnützigen Be¬
strebungen der Führung und des Beistandes der all¬
verehrten Landesfürstin erfreuen dürfen.

Der volkswirtschaftliche Ausschuß
der Zweiten Kammer wird sich, wenn er am 20. Oktober
wieder Zusammentritt , hauptsächlich mit Bahnsingaben
zu befassen haben , die sich auf die Erschließung der Hei-
denheimer Alb . auf die Fortsetzung der Ermstalbahn
nach Münsingen und die dagegen gerichteten Vorstellun¬
gen Reutlingens nebst dem Wunsche eines Umbaus der
Zahnradstrecke bei Honau , ferner auf die Strecke Eöp-
pingen -Boll . Tuttlingen -Schwenningen , Weilder -
stadt - Pforzheim , Weilderstadt - Mühl-
acker,  Vuchau -Riedlingen , u. a. ähnliche Fragen
beziehen. In Sachen des Submissionswesens sind gleich¬
falls zahlreiche Anträge zu behandeln , darunter die Ein¬
gabe des Verbands württ . Eewerbevereine und Hand¬
werkervereinigungen , sowie der bekannte Zentrumsan¬
trag von Kiene und Genossen.

Ein neues Parteisekretariat.
Ulm, 10. Okt. Die Organisationen der National¬

liberalen Partei des Donaukreises haben ein der Haupt¬
geschäftsstelle beigeordnetes Parteisekretariat mit dem
Sitz in Ulm errichtet und zum Parteisekretär den jung¬
liberalen Postsekretär Wirthle ernannt.

Stuttgart , 9. Okt. Die Leiche Leonhard Schweyers
wurde gestern abend in aller Stille auf dem Prag¬
friedhof beerdigt . Es waren nur die nächsten Anver¬
wandten zugegen. Stiftsprediger Prälat von Römer
nahm die kirchlichen Handlungen vor. Die Familie
Schweyer teilt zu dem Drama , das über sie hereinge-

„Doch! Tenor sogar !"
„Tenor ? An dieser Stimme ist immer Mangel!

Haben Sie nicht Lust, unserem Verein beizutreten ?"
„Ich danke! Ich danke!"
„Verzeihen Sie , Herr Assessor! Die Leute beklagen

sich über Sie , daß Sie sich gar nirgends sehen lassen!
Hier wäre Gelegenheit - "

„Ich gehe nicht gern in Gesellschaft!"
Maria fragte dazwischen: „Warum nicht? Sie

sollten doch ein wenig unter die Leute gehen! Ich
denke, daß das für jeden Menschen nötig ist! Wir
führen zwar selber ein sehr zurückgezogenes Leben.
Karl ausgenommen . Bei wieviel Vereinen bist du
wohl?

„Ist nicht so schlimm! Bloß bei zehn!"
Er lachte, der Assessor und die beiden jüngeren

Schwester lachten mit.
Maria fuhr fort : „Herr Assessor. Sie haben doch,

wie ich vorhin merkte, soviel Sinn für Musik! Wollen
Sie so selbstsüchtig sein und die andern Menschen nichts
davon profitieren lassen? Wenn Sie singen können,
warum die Gabe vergraben ? — Ich denke, Karl , du
darfst nicht Nachlassen, bis du den Herrn Assessor für
eueren Gesangverein eingefangen hast !"

Und wirklich: Hans Ringer wurde glücklich ein¬
gefangen . Er versprach, zur nächsten Probe zu er¬
scheinen.

Es war ziemlich spät, als er die Wohnstube verließ,
die Treppe Hinaufstieg und sein Zimmer betrat.

Der Mond schien hell herein und leuchtete gerade
auf das Bild Elisabeths , das auf dem Schreibtisch stand.

Er sah es lange an . küßte es und legte sich zur
Ruhe. - r

brochen ist, mit , sie könne zu den verschiedenen Berichten
noch keine Stellung nehmen, bevor ihr die Eerichtsakten
zugänglich seien, müsse aber schon heute betonen , daß
Leo Schweyer, falls die Berichte sich bewahrheiten , die
Tat in Geistesverwirrung begangen haben müsse. Er
habe seit längerer Zeit über unerträgliche Kongestions¬
zustände geklagt.

Gmünd , 8. Okt. Der Sixonhof bei Mögglingen war
schon seit einiger Zeit zum Zwangsverkauf ausgeschrie¬
ben, als aber die Zwangsvollstreckung dieser Tage aus-
gesührt werden sollte, verkaufte der Besitzer Deininger
einen Tag vorher alles lebende und tote Inventar samt
den frisch eingebrachten Erntevorräten zu Schleuder¬
preisen an Kauflustige , die aus der ganzen Umgebung
zugeströmt waren . Die Sache kam zur Anzeige, und es
ist jetzt ein ganzes Aufgebot von Landjägern tätig , um
bei den Käufern Verhöre vorzunehmen . Der Besitzer
dagegen ist spurlos verschwunden und es wird angenom¬
men, daß er sich nach Amerika gewandt hat.

A«« wett «nt» Jett.
Der Raubtierschrecken in Steiermark und die Schul¬

kinder.
Aus Graz wird der „N. Fr . Pr ." geschrieben: Der

Landesschulrat hat Maßnahmen zum Schutze der Schul¬
kinder gegn die Raubtiergefahr getroffen . Er hat an
den Bezirksschulrat in Voitsberg eineü Erlaß gerichtet,
der dieser Tage den Ortsschulräten und Schulleitern in
den in Betracht kommenden Gebieten zugemittelt wurde.
In diesem Erlasse wurde darauf hingewiesen , daß es
bisher noch nicht gelungen ist, die Raubtiere unschädlich
zu machen, infolgedessen die Gefahr besteht, daß die
Raubtiere in der kälteren Jahreszeit und nach dem
Heimtrieb der Herden von den Bergen leicht bewogen
werden könnten, auch Menschen anzufallen , insbesondere
Schulkinder, die in den frühen Morgenstunden oder
abends nach Eintritt der Dämmerung einsame Wald¬
wege im Stubgebiet passieren müssen. Der Bezirksschul¬
rat ist daher ermächtigt , in solchen Fällen durch geeig¬
nete Verfügungen der Gefährdung der Schulkinder vor¬
zubeugen. Die Maßnahmen bestehen entweder in der
gänzlichen Befreiung der in Betracht kommenden Schul¬
kinder vom Schulbesuch oder Befreiung der Kinder von
dem Besuche der ersten Schulstunden und früherer Be¬
endigung des Unterrichts in den Nachmittagsstunden.
Die Schulleitungen haben im Einvernehmen mit den
Ortsschulräten ein Verzeichnis der zu befreienden Schul¬
kinder mit den entsprechenden Vorschlägen an den Be¬
zirksschulrat in Voitsberg zu leiten . — Auf einem
Pirschgang in dem Stubalpengebiete ist in den letzten
Tagen der Berufsjäger Peter Bader auf die frische
Führte von Raubtieren gestoßen. Seine beiden Hunde
blieben plötzlich stehen und zeigten Anzeichen von Furcht
und Unruhe . Die weiteren Nachforschungenund Unter¬
suchungen des Jägers ergaben , daß es sich um Raub¬
tierspuren handle.

Gerichtosaal.
Vom Unterland , 7. Okt. Wegen Milchfälschung

wurden in letzter Zeit folgende weitere Personen ver¬
urteilt : Am 23. September vom Kgl . Schöffengericht
Besigheim : Friedrich Bleil , Fabrikarbeiter in Kirch-
heim a. N. zur Gefängnisstrafe von 14 Tagen und zur
Geldstrafe von 50 -4t, Wasserzusatz ca. 21 58; am 3.
Oktober vom Kgl . Schöffengericht Brackenheim Rein¬
hardt Seifert , Bauer in Massenbachhausen, zur Gefäng-

Fünftes Kapitel.
Am nächsten Abend eilte der Assessor nach Haufe,

aß sein Abendbrot , das in seinem Zimmer bereit stand,
und holte dann seine Geige hervor.

Eine Saite war zerrissen; er zog eine neue auf
und stimmte das Instrument.

Er besann sich, was er spielen sollte und warf die
Notenblätter hin und her und fand nichts, was er
für geeignet hielt.

Oder sollte er, wie er schon oft getan , seiner Phan¬
tasie freien Lauf lassen, spielen, was ihm in den Sinn
kam?

Ja , das wollte er tun . Er wollte spielen, einfach
spielen. —

Aber , es war ja noch nicht dunkel.
Er legte das Instrument weg und trat ans Fenster.

Schon waren die vor kurzem noch kahlen Aeste der
Bäume draußen mit jungem , zartem Grün geziert . Er
sah zwischen den beiden Bäumen zur Rechten und Lin¬
ken des Fensters den glühenden Sonnenball langsam
hinter den Bergen versinken.

Die Dämmerung senkte sich über das Land . . . .
Bald vernahm er auf dem Gange leise Schritte.
Da nahm er die Geige, stellte sich nahe an die

Türe und machte ein paar kräftige Bogenstriche. Sie
klangen wie ein Signal.

Dann ließ er eine einschmeichelnde Melodie er¬
klingen . . . Ob sie wohl draußen stand? . . .

Noch ein paar Takte — und er setzte den Bogen
ab, war rasch an der Tür und öffnete.

Sie stand draußen.
Ueber sein plötzliches Heraustreten erschrak sie ein!

wenig , war aber schnell wieder gefaßt.
(Fortsetzung folgt .) r ^ ^



insstrafe von 3 Wochen, Wasserzusatz 37 Sämtliche
Personen sind wegen Milchfälschung vorbestraft . Die
fragliche Milch wurde durch die Heilbronner Kontrolle
beanstandet.

Ein Ritualmordprozeh.
Kiew. 9. Okt. Vor dem Schwurgericht begann ge¬

stern der Prozeß gegen den 39 Jahre alten Kleinbürger
Beilis , der beschuldigt ist, aus religiösem Fanatismus
den zwölfjährigen Andrei Juschtschinski, um ihm zu
Ritualzwecken das Leben zu rauben , am 25. März 1911
vom Spielplatz in ein Haus verschleppt zu haben . Seine
bisher nicht entdeckten Mitschuldigen sollen dann mit
seiner Zustimmung den Knaben abgeschlachtet haben.
Darüber , ob die Art der Ermordung auf die Absicht
schließen lasse, dem Knaben als Hauptzweck schwere
Qualen zu bereiten , gehen die Ansichten der Sachver¬
ständigen auseinander, ' ein Sachverständiger ist der
Meinung , der Zweck der Verletzungen sei die Herbeifüh¬
rung eines möglichst großen Blutverlustes gewesen. Als
die eingeleitete Untersuchung den Juden Beilis der
Tat beschuldigte, tauchte sofort das Gerücht auf , der
Mord sei von berufsmäßigen Verbrechern in der Ab¬
sicht begangen , einen Pogrom (Judenhetze) hervorzu¬
rufen . Der Angeklagte Beilis bestreitet jede Schuld.
Ueber die Frage des Ritualmordes sind einige Gutachten
eingeholt worden . Der Psychiater Sikorski sieht in dem
Mord einen Akt der Rassenrache, einer „Vendetta der
Söhne Jakobs " gegen Subjekte einer andern Raste, und
meint , die Wahl von Opfern im Kindesalter und die
Blutentziehung wiesen möglicherweise auf einen religiö¬
sen Akt hin . Die Professoren der geistlichen Akademie
in Kiew und Petersburg , Hlagelew und Troizki , ver¬
neinten unter Berufung auf die Lehren der Bibel und
des Talmuds die Möglichkeit des Gebrauchs von Men¬
schen- und insbesondere von Christenblut durch Juden.
Dagegen ist der katholische Geistliche mag. theol. Pra-
naitis der Ansicht daß bei den Juden das sogenannte
„Blutdogma " bestehe. Er bezieht sich dabei auf eine
Schrift des Mönchs Neophyt, eines zum Christentum
übergetretenen jüdischen Rabbiners.

Budapest , 9. Okt. Zum Kiewer Prozeß veröffent¬
lichen auf Anregung des ungarischen Rabbiners Lebo-
vics und des Rabbiners Meyer (Salonik ) 700 Rabbiner,
darunter die von Konstantinopel , Adrianopel , Belfast
und Manchester, eine eidliche Erklärung , daß es keine
jüdische Sekte gebe, die zu religiösen Zwecken Blut ge¬
brauche, daß die Thora und Kabballa den Gebrauch von

Blut verböten . Eine Abschrift dieses Dokuments ist
durch das hiesige russische Konsulat dem Gericht in Kiew
zugesandt worden.

Landwirtschaft nnd Märkte.
Saatenstand zu Anfang Oktober 1913. (Mitgeteilt

vom K. Statistischen Landesamt .) Stand der Früchte
(1 gleich sehr gut , 2 gleich gut , 3 gleich mittel , 4 gleich
gering , 5 gleich sehr gering ) ; Kartoffeln 2,9 (im Vor¬
monat 2,8), Klee 2,6 (2,8), Luzerne 2,7 (2,7), Be¬
wässerungswiesen 2,2 (2,4), andere Wiesen 2,3 (2,3) ,
Aepfel 4,8 (4,8), Birnen 4,9 (4,9) , Weinberge 4,9 (4,8).
— Die Einerntung des Getreides ist nun einschließlich
des Hafers , der Heuer vielfach sehr verspätet zur Reife
kam, fast überall beendet . Nur in einigen besonders
rauhen Gegenden ist die Einheimsung noch nicht ganz
beendet ; doch haben auch dort die letzten Tage die
Erntearbeit sehr gefördert . Allenthalben hat das Ge¬
treide Heuer sowohl quantitativ als qualitativ einen
recht guten Ertrag gegeben. Die Einbringung der
Kartoffeln ist in vollem Gange und in den milderen
Gegenden sind sie zumeist bereits eingeerntet . Der
Ertrag der Kartoffeln , welche unter der nassen Witte¬
rung des heurigen Sommers vielfach notgelitten haben,
ist sehr verschieden, je nach Bodenbeschaffenheit und
Sorte . In leichten sandigen Böden sind die Erträge
nach Menge und Güte zufriedenstellend, wogegen sie
in schweren, undurchlässigen Böden weniger befriedigen,
namentlich sind in solchen Böden häufig kranke Kar¬
toffeln anzutreffen . Für die Futtergewächse war die
Witterung im Monat September außerordentlich gün¬
stig. Die Wiesen geben Heuer noch ein überaus reich¬
liches Herbstfutter und in den milderen Gegenden konnte
sogar nach dem Oehmd noch ein dritter Grasschnitt in
gedörrtem Zustande gewonnen werden. Der junge Klee
hat sich recht schön entwickelt. Auch die verschiedenen
Rübenarten geben reiche Erträge . Die Bestellung der
Herbstsaaten , für welche die Witterung ebenfalls recht
günstig war , ist in vollem Gange . Mehrfach wird über
starkes, für die jungen Saaten gefährliches Auftreten
von Ackerschnecken geklagt.

Pforzheim , 8. Okt. Die Zufuhr zum heutigen
Schweinemarkt betrug 61 Ferkel . Verkauft wurden 36
zum Preis von 32—42 -4t das Paar.

Oberndorf , 8. Okt. Das gestern um 6.80 -4t ange¬
botene Mostobst aus Frankreich mußte um 6.70 -4t und
6.60 -4t abgegeben werden.

Tübingen , 9. Okt. Auf dem Krautmarkt kostete das
Hundert Filderkraut 15—25 -4t, im Durchschnitt 18 -4t.
Zugeführt waren 5 Wagen.

Stuttgart , 9. Okt. Schlachtviehmarkt. Zuge¬
trieben : 227 St . Großvieh , 543 Kälber , 764 Schweine.
Ochsen 1. Kl . 100—103 -4t, Bullen 1. Kl . 86—90 -4t,
Bullen 2. Kl . 80—86 -4t, Stiere 1. Kl . 101—104 -4t,
Jungrinder 2. Kl . 97—100 -4t, Jungrinder 3. Kl . 94
bis 96 -4t. Kälber 1. Kl . 106—110 -4t, Kälber 2. Kl.
98—104 -4t, Kälber 3. Kl . 90—97 t̂t, Schweine 1. Kl.
80—82 -4t, Schweine 2. Kl . 77—79 -4t, Schweine 3. Kl.
71—74 -4t. Verlaus des Marktes : mäßig belebt.

Heilbronn , 9. Okt. Gelbe Kartoffeln 2—2.50 -4t,
Industrie 2.20—2.40 -4t, Kuppinger 2.20—2.50 -4t,
Wurstkartoffeln 5.20—5.60 -4t pro 50 Kilo.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Gottesdienste.
21. Sonntag nach Trinit ., 12. Oktober. Vom Turm : 268.

Predigtlied 98, Jesu , Seelenfreund rc. 9V- Uhr : Predigt,
Stadtpfarrer Schmid.  1 Uhr: Christenlehre mit den
Töchtern.

Donnerstag, 16. Oktober. 8 Uhr abends im Vereinshaus:
Vortrag über das Werk der belgischen Missionskirche von
Pastor Meyhofer  in Brüssel. Das Opfer ist für dieses
Werk bestimmt.

Lanäwirkchaftl. öeMzverein.
In der Zeit vom 12. bis 14. Oktober findet in Leon¬

berg im Gasthaus zur Sonne eine

6eM §-6erl1enau5lteIIung
und am Sonntag , 12. OKI., nachmittags 2 ' /- Uhr , eine
Vollversammlungdes landw. Bezirksvereins Leonberg statt,
in welcher!Herr Professor Dr. Wacker von Hohenheim über
das Ergebnis der Schau einen Dortrag halten wird.

Hiexu sind unsere Mitglieder freundlichst eingeladen.
Calw , den 8. Oktober 1913.

Bereinssekretär:
Fechter.

AeklamoteU.
Wenn Säuglinge durch irgendwelche Umstände nicht

selbst gestillt werden können, so reiche man ihnen das bereits
durch Generationen bewährte Nestle'sche Kindermehl, welches
durch seine stets gleichbleibende Reinheit und Güte die ab¬
solute Sicherheit bietet, dem Wachstum und Gedeihen der
Kinder förderlich zu sein. Probedose gratis und franko
durch Nestle- Gesellschaft, Berlin W. 57.

Amtliche uud Nrivatanzeigen.
Forstamt Liebenzell.

Steinlieferungs-
akkord.

Am Dienstag , den 14. Oktober,
vorm. 9 Uhr , wird im „Ochsen" in
Liebenzell die Lieferung von 240cbm
Kalk-, 85 cbm Klee- und 206 cdm
Sandsteinen sür die Staatswaldwege,
sowie das Kleinschlagen der Steine
verakkordiert._

Bei der Gemeindepflege Ober¬
reichenbach sind bis 1. November
ds. 3s.

1000Mk.
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4' /, °/o
zum Ausleihen parat.

Schultheißenamt:
Keppler.

FllndumWstl. Cmsmvrnm"' .
Leinmehl, Knochenmehl, Thomasmehl und

Kainit, sowie schwefelsaures Amoniak
ist auf Lager.

Tmvcmi Eil«.
Am kommenden Samstag , abends von 7' /- Ahr an, im „Bad Hof"

canrltttlnrcheil
mit turnerischen Aufführungen,

wozu wir unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen freundlichst einladen.
Der Turnrat.

blö Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

wo « MK.
werden gegen gute Sicherheit auf¬
zunehmen gesucht. Bon wem, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

KritgmlektilTeimch
Monatsversammlung

Sonntag,  den 12.
ds., nachmittags 3 Uhr,
bei Kamerad Opferkuch
zum Lamm.

Die Vorstandschaft.
Habe eine größere

Partie n. gut erhaltener

Oefen
mit Vorherd,

von der Küche heizbar,
.sowie verschiedene im
Zimmer heizbare Oefen

äußerst billig zu verkaufen:
Karl Forstbaver,

Herd- und Ofengeschäst,
Bad Liebenzell.

81 » nrnltl »eiiiL.
Am Sonntag , den 12. Oktober , von nachmittags 3 Ahr ab.

findet im „Waldhorn"

Ileknitea Lbrekleil
mH Ignrunterstaltuns

statt, wozu höflichst einladen
ff. Streichmusik . die Rekruten.

Notel Kunpsnlt
«noststmsst . —  VollastLnilig

Ls erupüeklt sieb bockacktenck
0̂86kLornmsr-,

trüber „Xaiserbok", Ltorrbeim.

Statt desonüerer Anreize.

Otto OSNßssndaet»
Lrnilis OsnKSnbaek

xed . ülelrxer
6sl«. VSkMgtlltö. pkoi-rlieim.

Oleicbreitig erlauben vir uns, Vervanclte , Lreun-
6e uncl Bekannte ru 6er am koinrnenäen 8LM81SA u.
8onnts § statttinäeoen HsvliliovllLSlI in 6as Oast-
kaus 2. „Traube" freunälicbst einrulacken.

Nächsten Sonntag , von 9 Ahr
ab, gibts warmen

WebelWeu
T, Frisch geschossene

U ilssen
MLMH sind zu haben bei

Wrrclmer lseld.wozu freundlichst einladet:
I . Creuzberger,

z. Stern.
an jederann kosten-

los u. streng diskret
Hch. Hieber , Privatier,

Ulm» Olqastraße 8. Frisch geschossene

« . llSM
sind zu haben bei

G. Raich.

IeOorinaim Kana
nebenbei ohne Berufsstörung6M »erklimm
durch leichte akquisitorische Tätigkeit
im Bekanntenkreise. Offerten unter
L. 7777 an Haasenstein L Bögler
A.-S ., Stuttgart.

provisions-
RsisenSe

zum Besuch von Wirtschaften rc.,
für konkurrenzlosen Bedarfsartikel

gesucht.
Proo . 33' /- Proz. Off. u. T . 7737
an Haasenstein L Vogler , A.-G.

Stuttgart.

Ẑ / 'OK7'ä/77/776

/»o/s-US«/ -4ss-
/ÜK/V0F LS-////Lva as/e

-4. Oe/8cH/SLe/-'LcH6
Hsc/tLs/veks/v/W . Ovalfaß

312 Liter hat zu
verkaufen Jak . Schneider,

Küfer.



5trlekgsrne
^ la VSolleM Lsllmioolle, ^

sporiell

nickt oingöbsnck,

vsmen-unk! üillüer-5trümM,
Zockenu»ll KSngen

in anorkannt guten Dualitäten, bei billigsten weisen
ewpsteklt

krsux ölüoenlen,eslur.
tetrt Odei's IVIai'>rl8li'S886 36. leiekon 4V.

ülistlillie tzlumen
ru allen velroratlonzrweciren:

klumen, KIsttpslsnren, guirlsnäen,' sowie sämtliche
6inrelbestanäteile rur Fertigung künstlicher Lebinäe
- kür fiocvrettzfestllchlrelttn! ".
örautkränre, örautschleier, kouquets, Ropfkränre
- kür crauerkälle: -. — —

blerbekleiäer unä-Kissen, Palm-, Laub- unä glarperlkränre
stier in geschmackvollen Arrangements unck in cken ver-

zebieSensten Preislagen vorrätig.
öesonäere Ilnkertigungen auk Aunsch äurch

Luise Zcbaufelberger7,.W-«-,». eslw
Untere Marirtrlrarse 84.

lllilen iiill! Seiilel
halte ich in allen Sorten vorrätig und offeriere solche zu
folgenden Originalfabrikpreisen:
braune Villen pr. Mille:
Nr. 2 zu Lot —.60
„ 3 „ 1 „ „ .70
» 4 „ 2 „ „ .75
„ 5 „ 3 „ „ .85
» 6 ., 4 „ „ —.95
» 7 .. ' /- Pfd. .. 1.-
„ 8 „ ' /» „
.. 10 .. ' /, ..
»10' /, .. ' /« ..

I 12 " 1' /.
13 2

Nr. 2, 3. 4, 5, 6, 8 ist auch in
rosafarbig vorrätig.

1.20
1.60
2._
2.35
3.35
4.40

braune beurel
mit Faltenboden.

Nr. 8 zu 1 Pfd. ^ 2.80
.. 9 ,. 2 „ 3.80

10 3 .. ., 4.40
.,11 „ 4 .. ,. 2.70
»12 .. 6 .. „ 7.
.. 13 ,. 6 ,. „ 8.40

extrastarke bartbeutek.
Nr. 14 zu 8 Pfd. pr. 100 1.50

„ 15 „ 10 ,. .. 100 .. 1.80
,. 16 .. 12' ,- ,. .. 100 ,. 2.50

Außerdem empfehle ich jede andere Sorte Düten und
Beutel mit oder ohne Aufdruck, sowie Einwickel- und Pack¬
papiere zu Originalfabrikpreisen.krlearlcli»Surrler,

Such- unü baplerftanaiung
a. ck. »rücke. Telefon bl.

VirlkdekLrmI«, bvgleniLck«

^psl '-uauer'bl'ennei'
mit

Oi-iglnol- Tickei»lieik -ktegulatoi'
NrguUrpdoi' von ru unil luft-»ineuemil. vs-suL-ti'SMUii^ unULxplo-ionen su-ge-ckIv-LLn.
Unei ' i' eickk  in konstnukllon

uncl 8olickilät.

>tteäerla§e : Larl 8e!r,
Oien- unck llerltgesoksit.

für Herbst md Winter
in gediegener, reicher Auswahl eingetroffen.

V. LeSiSberle, « utmseker,
v.

neben dem Rathaus.

LÄLA

res , Oava « ,

Odoeolaäon,
^Latksln , 6skv8,

Lognae,
Lirsckvassor,

LiLSrv,
Ualsg » ,

kwpüetllt bestens
Ll » M88lvr,

Oockitorei,
Vsknkofstrssss.

«sttee
in billigen wie besten Sorten , roh
und jede Woche frisch gebrannt,
empfiehlt bestens

coelon>r°. L . Zerva.
. 'b.

r ^ K I k
rur keile Ihre VdidereiiunHen
tiekksQ.veiHellen Lie d/derb
ledietken nict2»Vor liulien.
ttetleEt k̂etsrM OnÄ Lre
clann Helcküt̂i« krbäMicbm
allen^polkekenu-vroHerien

- kreis ctcrOriHinÄLKacnleNtlX
_ ^ _

evr . rsva ^
Obere Leckersttasse

empiiehll rein reichhaltiges
ScNuNIager

bei bcäsrt kötlichrt. ^
Reparaturen raicb. gut unck>

billig.

Ftul. Hühner, bald lrgrcisc
von Mir. 2.— an. sämtlich,

'v - Zuchtgeflügcl liefen
Geflügelhofi Mergentheim210

Katalog gratis.

Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts zur
gefl. Kenntnisnahme, daß ich
UM" von heute bis zum 3l . ds. Mts.
Ms sämtl.Artikel io°°Matt gewähre.

Während dieser Zeit spart daher jedermann beim Einkauf
von Schuhwaren viel Geld, und bilte ich deshalb, diese Gelegen¬
heit nicht zu versäumen.
Sein«!»» »« „Verinsnls" ksl« .

ZslLt Odsn « 22.

bomllwrel Mb». 8selir
L. Lostsnbackers Xscbkolxer.

liniere tViarkt8tra88e. - - l 'elekon Xr. 75
rä §lick krlsckes vorrüxlickes NaNee- u. reexebLck.

'Lorten, Nucken, Oekrorenes auf LLStellun̂.
keliebte Spezialität:  Os !*»« »» k,vdluu « tl « i»

Nock- uncl Lss-Lkocolacken in vcrscstieck. streisiâen.
Lscso , Pee , Liköre, punsckessenren in kt. Clarken,

kk. Londons etc . in grosser ^ U3wakl.

Bad Liebenzell.
Einen 10 Mon. alten erstklassigen

Simmentaler

Zucht-
Farren

mit Abstammungsnachweis setzt dem
Verkauf aus

Karl Hartmann . z. Sonne.
Ein tüchtiger nüchterner

Mhfiittem,
welcher melken kann und auf
dauernde Stellung reflektiert, kann
sofort oder in 14 Tagen eintreten
bei Obigem.

kormblw
zur

kruedldsirb
mit genauer Gebrauchsanweisung

empfiehlt
Neue Lpoweke esl « .

Ein Püur

verkauft

II
3ohs . Kalmbach.

Alzenberg.

Am Montag , den 3̂. ds . Mts ., von vor¬
mittags 8 Uhr ab, haben wir in (Lalw,
im Gasthaus zum „LöweiV', einen sehr

großen Transport
erstklassiger, starker, Mger
Milchkühe.

tSchMhe).
trächtiger Me

und WtrWger MiWea,
eine große Auswahl

Halber MMsen mi>SlhaWikke,
(paarweise)

Wie grobe Mrioohl msoahnsloeis schöner
Zucht- u. Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Mm unü Mx I-öRnngsrl.
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